
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das badische Oberland

Schneider, Johann Jakob

Loerrach, 1841

Badenweiler

urn:nbn:de:bsz:31-83335

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-83335






Badenweiler .

Wenn ein Wanderer aus der Ferne etwa nach mühſamer Reiſe

durch die Thäler und über die Gebirge des Schwarzwalds das

am Fuße des Belchen in einer einſamen faſt keſſelförmigen Berg —

ſchlucht liegende Dörfſchen Neuenweg bei Anbruch der Nacht er —

reichte , wo die ſchönere Jahreszeit kaum 3 Monate währt und das

Heulen und Pfeiffen der Winde des Nachts ſchaurige Gefühle

weckt — er würde glauben ſelbſt im Maimonat im hohen Norden

in einem Thale von Norwegen ſich zu befinden ! Schliefe er dann

ermüdet in dem beſcheidenen Kämmerchen der dortigen Herberge

ein , und es fänden ſich 4 Männer , die ihn während des Schlafs

in einer Sänfte über den Bergesrücken den Wald hinab nach

Schweighof und Badenweiler trügen , das nur 3 Stunden von

Neuenweg entfernt iſt ; und er erwachte bei Sonnenaufgang in einem

zierlichen Gemache des Römerbads oder der Stadt Karlsruhe , und

es eröffnete ſich ſeinem erſtaunten Blicke das Zauberbild dieſer

wunderſeeligen Natur , der entzückend ſchönen Umgebung , die Pracht

eines wahrhaft himmliſchen Frühlinſs — wie würde ihm zu

Muthe ſein ?
Er würde ſchwören : durch den Spruch einer wohlthätigen

Fee in ein anderes weit entferntes ſeeliges Land der Liebe und

Wonne verſetzt zu ſeyn , oder wähnen — dem Leibe entnommen ,

ſey er in der Nacht übergegangen in die Paradieſe des Jenſeits !
Badenweiler liegt über 1300 Fuß über der Meeresfläche ,

und bei 500 Fuß höher als Müllheim auf einer reitzenden Anhöhe

am Fuße des Blauen . Ein kleines Dorf mit 330 Einwohnern ,

geräumigem Pfarrhaus und ſchöner Kirche , welche eine vorzügliche
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Orgel beſitzt . Dieſe Letztere , ſo wie die koſtbaren Altar - und

Taufgefäße ſind ein Legat des zu Badenweiler gebornen und in

Frankfurt geſtorbenen Generals Gmelin . Mehrere Grafen von

Freiburg haben in der Kirche ihre Ruheſtätte ; z. B . Graf Ego
oder Egono IV . , der erſte der in Badenweiler reſidirte , und

anno 1385 daſelbſt ſtarb . Hieher eingepfarrt ſind die Filiale
und Weiler : Lipburg , Niederweiler , Oberweiler , Schweighof ,
Sehringen , Zunzingen , der Karlsſtollen , Vogelbach , Hausbaden
und Sirnitz ; die ganze Pfarrei zählt circa 2200 Einwohner .

Dieſe Dörfchen liegen alle in erfreuender Anmuth um das

Pfarrdorf herum . Während das Filial Sehringen — wie ein Kind —

chen zu den Fußen der Großmama —ſich ſatt und innig an die

kantigſte Seite des Blauen anſchmiegt — ihm vertrauend , daß er

es ſchütze vor Sturm und Unwetter und ihm wahre ſein friedliches
Hüttendach — ſo liegt Lipburg — abwärts von Sehringen —

in ſeinem Thälchen wie ein Säugling in einem Blumenbeet von
den freundlichſten Genien der Natur umgaukelt . Dann ſchaut ſo
hirtentreu die Muttergemeinde herab auf ihre Schäfchen im Wieſen⸗
thal , begrüßt mit ihren Glockentönen Niederweilers kräftige Jüng⸗
linge und holdſelige Jungfrauen , und die lächelnde Jugend im

reizenden Oberweiler ; — ſendet thalaufwärts dem ſchattigen Schweig —
hof ſeinen Vesperſegen ; und wenn ſie dem entfernteren Sirnitz
zuruft : willſt du nicht das Lämmchen hüten , Lämmchen iſt ſo
fromm und gut — ſo antwortet er ihr aus der engen Schlucht
der Berge : Mutter , Mutter , laß mich gehen , jagen auf entfernten
Höhen , ſchweifen nach den wilden Höhn !

Doch ſonntäglich verſammelt ſie ihre Kinder alle um ſich herum
und gibt ihnen wie ſie es nöthig haben : Warnung und Ermah⸗
nung und Troſt und den Fingerzeig auf das Eine was Noth iſt !

Was Badenweiler in längſt vergangener Zeit war , das iſt es

auch jetzt noch . Warme Ouellen liefern in Ueberfluß ein kriſtall⸗
klares Waſſer , das in ſeiner Reinheit viele Aehnlichkeit mit dem zu
Pfeffers hat ; ein herrliches Badwaſſer , und als Trinkwaſſer eben

ſo heilſam für die Geſundheit . Es hat eine Wärme von 22 Grad

nach Reaumur , und enthält auf ein Pfund an firen Beſtand⸗

EIEEE
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theilen : kohlenſaure Kalkerde , 0,7 Gran ; ſchwefelfaure Kalk —

erde , 0,38 ; ſalzſaure Bittererde , 0,33 ; ſalzſaure Kalkerde , 0,08 ;

Fremdartiges , 0,016 Gran ; zuſammen 13 Gran —

Dieſes Waſſer — wenn es getrunken wird , ſoll vorzüglich

gegen Verſtopfung und Unterleibsübel wirken , als Bad — gegen

Gliederſchmerzen und Hautkrankheiten . Wenn demſelben auch für

Gemüthskrankheiten eine beſondere Heilkraft zugeſchrieben wird , ſo

gebührt dem ſanften Klima , dem wunderbaren Reitze der Umge—

bung wohl auch ein reicher Antheil an Gemüthskuren . Es gibt

jedoch Gemüthskrankheiten , von welchen kein Bad und kein Paradies

heilen kann . Schutzmittel davor iſt was Hebel ſagt : b' halt di
—

G' wiſſe rein , und das Heilmittel dafür iſt : anderswo zu ſuchen !

Die nämliche liebe Sonne , die jetzt den Badgäſten leuchtet , und

das Licht des Silbermonds , das dem gefühlvollen Mädchen ſtrahlt ,

wenn es in ſeinem milden Scheine auf den reizenden Pfaden dieſes

ſchönen Edens dahin zieht — leuchteten einſt den Römern und

Römerinnen , welche ſich dahin angeſiedelt und mit allem Lurus

eines feinen Geſchmacks ihre herrlichen Bäder gebaut hatten ! Die

Ueberbleiſel dieſes Römerbads ſind noch da, ſollen jedoch in einem

beſondern Abſchnitt ihre Beſchreibung erhalten . Gegen 6000 Gäſte

beſuchen in günſtigen Sommermonaten dieſes Bad und theilen ſich
in die dortigen Gaſthöfe , von welchen das Römerbad ſo wie die

Stadt Karlsruhe , mit ſeinem hübſchen Park , mit ſeiner vortreff⸗

lichen Lage, mit ſeiner zierlichen Einrichtung den erſten Rang ein —

nehmen ; allein auch die übrigen Gaſthöfe : die Sonne , die Krone

u. ſ. f. ſind lobenswerth ; überall die freundlichſte , aufmerkſamſte ,

billigſte Bedienung , überall Reinlichkeit , Ordnung , Bequemlichkeit ;
und wenn die Menge der Gäſte , die namentlich von Baſel , Mühl —

hauſen , Kolmar , Strasburg , Freiburg , ſich jährlich zahlreich einfinden
— wozu jedoch noch viele Fremde aus entfernten Ländern und

Gegenden kommen , z. B . Ruſſen , Holländer und Engländer — wenn

ihre Zahl nicht mehr Raum findet in den Herbergen , ſo öffnen

ſich gaſtfreundſchaftlich die geräumigen , reinlichen und lichten Woh⸗

nungen der Dorfbewohner , und nehmen ſie in ihren Kreis auf —
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alles darbietend , was ländliche Einfachheit und ein in glücklicher
Beſchränktheit heiteres und gemüthliches Daſeyn zu leiſten vermag .

Der Vormittag iſt gewöhnlich der Kur , und nach derſelben
kleinen Spaziergängen in traulichen Kreiſen bei wechſelnder Unter —

haltung geweiht . Die Tafel ruft alsdann die Gäſte zuſammen ,

befriedigt reichlich den laut gewordenen Appetit und weckt geräuſch —

vollere Lebendigkeit . Indeſſen ſammeln ſich vor den Gaſthöfen

die geſattelten Langohren mit ihren Führern ; und gegen 3 Uhr
ſtürmen Herren und Damen , Knaben und Mädchen heraus nach
vorher genommener Abrede ; die Laſtthiere werden beſtiegen , und

nun gehts nach allen vier Winden auf benachbarte Orte , nach der

auf einem Abhang des Blauen gelegenen ehemaligen Probſtei

Bürglen , oder noch weiter nach Sizenkirch zum freundlichen Engel —

wirth , und nach Kandern ; —eine andere Parthie reitet nach der

ſchönen Amtsſtadt Müllheim , oder nach Neuenburg ! Die Gegend
iſt reich an einladenden Stellen : Britzingen , Laufen , Sulzburg ,

Neuenfels , Nonnenmattweier ; näher gelegen : das Haus Baden , Ober —

und Niederweiler mit den übrigen Filialen ; oder auch der Schweig⸗

hof und der waldige Sirnitz ; hauptſächlich aber der hohe Blauen !

Von allen Seiten ladet die ſchöne Natur die ſchauluſtigen Gäſte

ein — ihren in reichſter Fülle hier ſich enthüllenden Reitzen zu

opfern — und ihrem Liebeszauber zu huldigen !

Der Anblick einer ſolchen kleinen Karawane hat immer etwas

Komiſches . Wenn ſich die Damen und Mädchen auch freundlich

ausnehmen anf den geduldigen Thierchen ; ihr Sitzen auf der

linken Seite im Frauenſattel , ihre graziöſe Haltung gewährt einen

eigenen Reitz , beſonders wenn die Schleier von kühlenden Lüftchen
gehoben werden und ein ſeelenvolles Auge dem Wanderer be⸗

gegnet — ſo nehmen ſich hingegen die Herren deſto abgeſchmackter

aus ; mit ihren langen Beinen ſtreifen ſie beinahe an die

Erde , und die Figur der Herren Eſelsreuter hat etwas Affenartiges .
Der Mann ſoll ein Pferdebändiger ſeyn , auf dem Langohr reitend

ſtellt er eine Karrikatur vor ! Ich kenne kaum einen widrigeren
Anblick , einen unmännlicheren Aufzug als dieſen ! Viel ſchöner und

genußreicher iſt es neben einem hübſchen reitenden Mädchen
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herzugehen in geiſtvollem Geſpräch , denn als ein Meiſter Langbein
hinter ihnen drein zu hutſcheln !

Einen intereſſanten Beweis der Heilkraft der Quelle Baden⸗

weilers liefert die Heilung eines reichen Niederländers vor zwei

Jahren . Ein faſt unheilbares Fieber , das aller ärztlichen Kunſt

trotzte , hatte ihn an den Rand des Grabes gebracht . Tüchtige
Aerzte riethen ihm nun als letztes Mittel den Beſuch dieſes Bade⸗

ortes . An ſeiner Wiedergeneſung bereits verzweifelnd , langte er hier
an . Allein gegen alle Erwartung beſſerte es ſich mit ihm von

Woche zu Woche, und binnen wenig Monden war er gänzlich
hergeſtellt . Aus Dankbarkeit für ſeine Geneſung in dieſem herr —
lichen Bade , nahm er ein Mädchen von da als Gattin mit nach

Hauſe .
Da hat er gar nicht übel dran gethan !
Doch ! war es Dankbarkeit allein ?

O nein !

Die Liebe hat wohl auch noch einen Antheil dran !

Wenn ſich ſolche Fälle öfters wiederholen ſollten — wahrhaftig
unſere lieblichen Oberländerinnen würden alle — Badmädchen in

Badenweiler werden wollen , und die Herren Gaſtwirthe würden

kaum zu wehren wiſſen !
Die ſchönſten und herrlichſten Tage feiert Badenweiler , wenn

Se . königl . Hoheit der Großherzog und deſſen erlauchte Familie
den Ort und ſeine Bewohner mit Ihrer hohen Anweſenheit er —

freuen .
Die liebenswürdigſte Humanität bezeichnet die Schritte dieſes

trefflichen Fürſten , das ausgezeichnetſte Wohlwollen — Hoheit des

Geiſtes mit dem rührendſten Zauber der reinſten Weiblichkeit ge⸗

paart , den Charakter der Fürſtin ! — der Schwarzwälder in ſeiner

duͤrftigen ſchwärzlichen Hütte , wie der reiche und gebildete Ober —

länder , alle erfreuen ſich der herzgewinnendſten Freundlichkeit und

Segen und Wohlthun iſt das Tagewerk dieſes herrlichen Fürſten⸗

paares !

Da ſtrömen denn aus allen Orien des Oberlandes die Badener

hin nach dem reizenden Badenweiler und der vaterländiſche Sinn
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und das den Fürſten treuliebende Herz fühlt ſich hocherfreut bei

der Rückkehr nach Hauſe den Seinigen ſagen zu können : ich habe

Leopold und habe Sophia geſehen , und ſie haben freundliche

Worte zu mir geſprochen !
Ganz nahe bei dem Pfarrdorf , durch eine kleine Vertefung von ihm

abgeſondert — liegt der Schloßberg mit den Ruinen des Stammſchloſſes

der Herrſchaft Baden . Dieſer ſchöne Hügel mit ſeinen maleriſchen

Trümmern bildet rechts den Vordergrund der reizenden Landſchaft ;

ein ſchattiger Hain von anmuthigen Pfaden durchſchnitten , und

etwas tiefer — geräumigere Schattengänge abwechſelnd mit Wieſen —

grün und Rebgeländ — bilden ſeine Umgebungen . Kunſt und

Natur wetteiferten , dieſen Hügel zu einem der ſchönſten Punkte

zu bilden . Auf dem Belvedere genießt das Auge einer entzückenden

Fernſicht , während ihm ganz nahe das liebliche fruchtbare Wieſen —

thal entgegenlächelt .

Kaum vermag der Freund der Geſchichte wie der Natur den

mächtigen Eindruck der ſo wunderbaren Umgebung zu ertragen !

—Unten zu ſeinen Füßen erinnern ihn die Ueberreſte der römiſchen

Bäder an die Vorzeit , mit ihrem großartigen bildenden Elemente ,

an die alte Roma , mit ihren weltbeherrſchenden , alles ſich unter —

werfenden Kraft , und ihrer nun längſt entſchwundenen Herrlichkeit !
Von oben ſchauen ihn die gewaltigen Trümmer der Ritterburg

ergreifend ernſt an , und nennen ihm das Mittelalter mit ſeinen

feſten Schlöſſern , mit Rittern , Grafen und Herzogen , und ihren

beſtändigen Fehden untereinander ; wo die rohe Kraft galt , wo

Jagden und Turniere ihre einzige Beſchäftigung waren ; wo mildere

Sitte und die Pflege eines ſchönern religiöſen Sinnes und Lebens

den zarten Frauen und Fräuleins im Innern der Burgen über —

laſſen war ! Und wenn ſich dann das betrachtende Gemüth in die

damals herrſchenden Unbilden der Leibeigenſchaft noch verſenkt hat ,

dann thut es ihm wohl , durch die friſchen , lebensfrohen , heiteren

Bilder einer glücklichen Gegenwart den ernſten und wehmüthigen

Empfindungen , die die Vergangenheit in ihm weckte, ſich ſanft und

ſeelig entrückt zu ſehen, und er freut ſich mit innigem Dank gegen

die Vorſehuug einer Zeit anzugehören , die die Rechte des Menſchen

AEEEAE

—

—



17

gewürdigt hat , in welcher der beſcheidene Landmann im Genuſſe

geſetzlicher Freiheit , im Schutze einer humanen Regierung und

trefflicher Geſetze das Glück des Daſeyns genießen , und wie für

ſein irdiſches , ſo auch für ſein ſittliches Wohl und für die Wohl —

fahrt der Seinigen weiſe Sorge tragen kann !

Das Schloß gehörte früͤher den Herzogen von Zähringen und

hieß bei ſeiner Erbauung „ Baden “ ; von dem dabei angelegten

Dorf oder „ Weiler “ erhielt es ſpäterhin , wie das Dorf ſelbſt —

den Namen „ Badenweiler . “ Durch die Vermählung der Prinzeſſin

Klementia , Tochter Herzog Konrads von Zähringen , mit Herzog

Heinrich dem Löwen von Sachſen und Baiern , kam das Schloß

als Heirathsgut an Letzteren , der es jedoch wieder im Jahr 1157

an Kaiſer Friedrich I . gegen andere Güter in Sachſen abtrat .

Seine nachfolgenden Beſitzer waren wiederum die Zähringer ;

dann die Grafen von Freiburg , welche von Ende des 14 . Jahr⸗

hunderts an , auf dem Schloſſe Badenweiler wohnten . Mehrere von

ihnen haben ihre Ruheſtätte in der dortigen Kirche .

Im Jahr 1398 kam die ganze Herrſchaft durch ſeinen ver —⸗

ſchuldeten Beſitzer , Graf Konrad , für 28,000 fl. an Herzog Leopold

von Oeſtreich . Oeſtreichiſche Burgvögte herrſchten nun daſelbſt

während 20 Jahren , nach welcher Zeit Graf Johann von Freiburg

dieſelbe wieder an ſich zog , der ſie im Jahr 1444 dem Mark⸗

graf Rudolph von Hochberg ſchenkte . Nach dem Tode des Grafen

nahmen die von Hochberg Beſitz von Badenweiler . Bis 1741

dauerten die Anſprüche Oeſtreichs auf dieſe Herrſchaft . Im

Jahr 1503 kam ſie an den Markgrafen Chriſtoph von Baden ,

( mit Rötteln und Sauſenburg ) und es wurden dieſe Herrſchaften
in den Markgräflichen Titel aufgenommen . Im Jahr 1553 fiel

Badenweiler dem Markgraf Ernſt von der Durlachiſchen Linie zu ,

und unter ſeinem Sohne dem Markgraf Karl II . wurde die

evangeliſch - lutheriſche Religion im Jahr 1556 in derſelben ein —

geführt .

Durch einen feierlichen Vertrag mit Maria Thereſia befreite ſich

Karl Friedrich im Jahr 1741 von allen öſtreichiſchen Anſprüchen um

die Summe von 230,000 fl. — Das ehemals ſtark befeſtigte Schloß
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hielt im 16 . und 17 . Jahrhundert mehrere Anfälle feindlicher Heere aus ,

ward im Jahr 1633 von den Kaiſerlichen erobert , und 1678 von

den Franzoſen eingenommen und gänzlich zerſtört .

Im Thale bei Oberweiler am Klemmbach ſteht ein groß —

herzogliches Eiſenwerk , welches ein vortreffliches Eiſen erzeugt ; es

hat einen Hochofen mit Spitzbalggebläſe , zwei Friſchfeuer und ein

Kleinfeuer — und producirt jährlich 6,202 Zentner Roheiſen —

2160 Zentner Stabeiſen , und 1198 Zentner Stock - und Zaineiſen

—hie und da leidet das Werk an Waſſermangel .

Eine halbe Stunde von Oberweiler aufwärts liegt die Ruine

des Schloſſes Neuenfels , welche von Badenweilers Gäſten ſehr oft

beſucht wird . Die Mauern des Hauſes ſtehen noch ; man ſieht

den alten Schloßhof und in kleiner Entfernung davon die Fläche

des ehemaligen Gartens . Von dieſer Bergſpitze iſt die Ausſicht

ins Thal ſehr anſprechend . — Von der Geſchichte des Schloſſes

ſchweigen die Urkunden . Der Letzte Beſitzer war Chriſtoph , der

mit ſeiner Gattin , einer Tochter und fünf Dienſtboten alldort

wohnte . Noch vom Jahr 1540 hat man Kunde von ihm . Ein

wohldreſſirter Hund hohlte jeden Tag in einem Korb Fleiſch für

die Familie in Britzingen oder Badenweiler . Einſt , als er mehrere

Tage ausblieb , ſchöpfte man Verdacht ; man begab ſich auf das

Schloß , fand den Hund neben einigen Dienern erſchlagen und alle

im Hauſe ermordet . In Britzingen wurden die Leichen beigeſetzt .

Treffender hat wohl noch Niemand die Schönheiten der Umge—

bung Badenweilers geſchildert wie der als Menſch , als Chriſt und

als Dichter ſo ausgezeichnete edle Weſſenberg , der im Mai 1833

daſelbſt verweilte . Folgende Stellen erlauben wir aus ſeiner Zeich⸗

nung den Leſern mitzutheilen :
„ Wer einen ſchönen Mai angenehm zubringen will , der gehe

nach Badenweiler ! Er wird die Naturreize dieſer Gegend , die zu

den herrlichſten im ſchönen Großherzogthum Baden gehört , unge —

ſtörter und reiner genießen , als in einer ſpätern Jahreszeit , wo die

zunehmende Sonnenhitze , während dem größten Theil des Tages

ihn nöthigt , ſich in die Zimmer zu verſchließen , und die Menge

der Kurgäſte jene Stille und Ruhe verſcheucht , die dem Gemüthe

E
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ſo wohl thut ! Freilich iſt ein ſo anhaltend lieblicher Mai , wie der

in dieſem Jahre , eine Seltenheit . Den Tag hindurch war der

Himmel immer heiter , nur gegen Abend ſammelten ſich zuweilen

Gewitterwolken , was der Landſchaft neuen Zauber verlieh , und

ein lauer Regen erfriſchte beim Eintreten der Nacht Wieſen und

Wälder . Wie ich ankam ſtanden noch viele Bäume in der Blüthe,
das junge Laub der verſchiedenartigſten Geſträuche entzückte das

Auge mit den erfreuendſten Harmonien des friſchen Grüns und

ſeiner mannigfaltigen Abſtufung . “

„ Die Waldungen rings umher , beſonders die gut unterhaltenen

ſchattigen Anlagen um die Ruine des alten Schloſſes ertönten von

dem Geſange der Nachtigallen und anderer Singvögel ! Bald be —

kleideten ſich hier die Büſche und Geſträuche mit feurigem Gold —⸗

regen , und bunten Gewinden , und die lieblichſten Gerüche ver⸗

breiteten ſich umher . Die Wieſen , die ſich wie ein Teppich durch

das weite Thal hinabdehnen , blümten ſich zuſehends , und die

klaren Gewäſſer , die ſie benetzen , rauſchten täglich freudiger . So

weit das Auge reicht, glänzte alles in ſchönſtem Jugendſchmuck . “

„ Die Ausſicht , die mir durch meine Fenſter im Römerbad ent⸗

gegenlacht , iſt einzig. Den äußerſten Fernkreis bilden die ſanft ge⸗

zeichneten bläulichen Vogeſen , deren Zinnen Schnee verſilbert . An

ihrem Fuße die fruchtbaren Fluren des Elſaßes , belebt von Ort⸗

ſchaften , unter dieſen Müllhauſen . Dann näher der vielfach
ſich windende und oft durch Inſeln durchbrochene Rheinſtrom , der

mit allerlei Lichtern wie ein Band von Edelſteinen hervorglänzt .
Von dieſer Herrlichkeit zeigt ſich dem Blick nur ein Abſchnitt , der

aber auf das Uebrige ſchließen läßt . Ueber Müllheim hinaus er⸗

blickt man die Landſtraße , die von Freiburg nach Baſel führt , und

noch weiter dicht am Rhein das Städtchen Neuenburg . In dem

kleinen Geſellſchaftshauſe auf dem Schloßberg iſt eine Leſegeſellſchaft
eingerichtet . Der Standpunkt von hier bietet dem Betrachter einen

ſeltenen Verein von weiter Fernſicht in ein paradieſiſches Land von

der einen Seite und von der andern einen weiten , reichbewachſenen

Thalgrund , der von anſehnlichen Waldgebirge numfaßt iſt — dar ! “
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„ Gegen den Rhein und die Vogeſen gewinnt die Ausſicht vor —

züglichen Zauber beim Sonnenuntergang , und die bewunderungs —

würdigſte Magie der Luftwirkung zeigt ſich , wenn Gewitterwolken

den Strahl der ſinkenden Sonne nnterbrachen , welche dann hinter

dem wogenden Dunkel der Wolken mit erhöhter Gluth in dem

Rheine ſich abſpiegeln , und die ſchönſten Wiederſcheine hervorrufen . “

„ Die Fremden werden zu Badenweiler und in den umliegenden

Ortſchaften ſehr gern geſehen , und es wird ihnen mit zuvorkom⸗

mender Freundlichkeit begegnet . Dieſe geht auch auf die Kinder

über . Der Charakter der Leute iſt ſanft und mild , und trägt alle

Wahrzeichen einer aufgeklärten und gebildeten Sinnesart . Weder

Zudringlichkeit noch Niedertracht kommt zum Vorſchein , nur be—⸗

dächtliches Wohlwollen ; auch ſtört kein läſtiger Bettler den Natur⸗

genuß . Kein Ort iſt zugleich geeigneter zum ſtillen Nachdenken
und zur einſamen Betrachtung ! “

Doch die Zeit mahnet zum Schluſſe , denn verglüht iſt der

Sonne letzter Abendſtrahl !

Leiſer ſchon tönets vom Thal empor ,

Und das tiefere Blau

Hüllt die holden Fernen ins Nachtgewand !
Aber du bleibeſt ſchön

Unverwelklich , herrlich
Du meines Gottes Welt !

Und bedarfſt nicht des Menſchen
Armen Geſang !
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